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all’elaborazione di una possibile res publica cristiana in Terra Santa poteva
trovare spazio, secondo una contraddizione solamente apparente che l’autore
scioglie con articolata argomentazione nel quinto e ultimo capitolo, anche una
riflessione sul concetto di martirio volontario. inteso come «apostolato di
testimonianza» coerente con l’ideale cristomimetico proprio del francescanesimo
originario (211), esso non riceve una trattazione dedicata nei primi testi normativi
dell’ordine (nel capitolo Xii della Regola bollata scompare addirittura ogni
riferimento al martirio in relazione all’apostolato nelle terre degli infedeli). come
testimoniano i Commenti alla Regola redatti dai Minori a partire dalla prima metà
del duecento, esso rimane tuttavia presente nell’«orizzonte teologico e
identitario del francescanesimo del primo secolo e di quelli successivi» (214),
secondo una fedeltà sostanziale al dettato della Regola non bollata che troverà
diverse e originali declinazioni, giungendo con l’olivi e con il clareno alla
considerazione delle stimmate – più che del viaggio in terra musulmana – come
segno autentico di martirio in Francesco d’assisi, alter Christus e perfetto
esempio di una intepretazione integrale del dispositivo del Xii capitolo della
Regola, come ancora nel cinquecento argomentava nel suo Commento frate
antonio da córdoba.

Michele caMaioni
dipartimento di Scienze Politiche, Università degli Studi roma Tre, italia

Francone, aleSSia. – La predicazione latina e volgare di Bertoldo di Ratisbona

(1210 ca.-1272). – 00163 roma, istituto Storico dei cappuccini (libri.
cappuccini@libero.it), circonv. occidentale 6850, 2020. – 240 x 170 mm,
414 p., 9 illustr. col. – (Bibliotheca Seraphico-Capuccina 109).- € 35,00

das vorliegende Buch geht auf die dissertation zurück, welche die autorin
im Jahr 2016 an der Universität von Turin am Dipartimento di Studi Storici

eingereicht und womit sie sich in mittelalterlicher Geschichte spezialisiert hat.
Thematisch setzt sie sich darin mit den formalen und inhaltlichen charakteristika
der lateinischen und volkssprachlichen Predigten des Minoriten Berthold von
regensburg (ca. 1210-72) auseinander. diese doktorarbeit von alessia Francone
wurde 2016 von der Società internazionale di Studi Francescani ex aequo mit
dem Preis „Paul Sabatier“ ausgezeichnet.

in der einleitung (Introduzione, S. 5-42) werden zunächst Zielsetzung und
aufbau des Werkes vorgestellt, sodann wird die historiographie zu Berthold und
die komplexe Forschungsgeschichte zu den Predigten erörtert. Ursprünglich ging
die Forschung davon aus, dass die mittelhochdeutschen Predigten am Beginn der
literarischen Tätigkeit Bertholds stehen. heute besteht weitgehend konsens
darüber, dass Berthold zuerst die lateinischen Sermones der Rusticani de dominicis,
de sanctis und de communi sanctorum als Modellpredigten für Prediger erarbeitet
hat. darüber hinaus können ihm die Sermones ad religiosos und Sermones

speciales sive extravagantes zugeschrieben werden. die volksspra chlichen
Predigten (vgl. deren klassifizierungen: *X; *Y; *Z; „Streuüberlieferung“) waren,
aufbauend auf den Rusticani, als lektüre für fromme laien und nonnen bestimmt.
Schließlich entstanden später neu-redaktionen der lateinischen Rusticani (vgl.
den doppelkodex: Fribourg, couvent des cordeliers, Ms. 117 i/ii).
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im anschluss daran geht das zweite kapitel (Bertoldo predicatore, 43-107)
dem ruf, dem darlegungsmodus und der Wirkung der Predigt Bertholds nach,
wobei die autorin ein dossier von mehr als neunzig Zeugnissen verarbeitet. in
diesen quellen untersucht sie nicht so sehr die biographische Perspektive, sondern
den homiletischen Stil Bertholds. diese dokumente bezeugen, dass eine
übergroße anzahl an Zuhörern seinen Predigten gelauscht hat. Ferner heben
einige dieser Texte das Problem der akustik hervor: Meist wurde eine hölzerne
kanzel gebaut, sodann berücksichtigte Berthold die Windrichtung, um besser
gehört zu werden. Bei der Predigt in Wäldern und auf Feldern bediente er sich
natürlicher erhebungen. verschiedene chroniken belegen den nachhaltigen
eindruck seiner Predigt: Selbst nach zwanzig Jahren blieb der inhalt seiner
ansprachen noch im Gedächtnis der Zuhörer. viele Zeugnisse betonen die
autorität des Franziskaners, die sich besonders in den ihm übertragenen
kirchlichen aufgaben und Ämtern manifestierte. Sein bevorzugtes Thema in den
Sermones war die Beziehung zwischen adeligen, kirchlichen institutionen und
ordensleuten, wobei er eine vermittlerrolle einzunehmen suchte. Mittelalterliche
Exempla-darstellungen reihen ihn unter die bedeutendsten Persönlichkeiten des
Franziskanerordens ein. Sieben dieser Exempla aus dem 13. Jahrhundert
bezeugen, wie seine Predigt die Umkehr von Sündern bewirkt hat. Um dies zu
erreichen, wählte er moralische und katechetische inhalte und machte sich die
angst vor einer möglichen ewigen verdammnis zu nutze. roger Bacon spricht
im Opus Tertium vom sermo affectuosus des Berthold von regensburg, da dieser
gerade durch den einsatz von emotionen seine Zuhörer überzeugen wollte. in den
lateinischen Rusticani, die gemäß der intention der artes praedicandi erstellt
wurden und einen emotionalen Predigtstil verfolgen, wendet er sich direkt an die
möglichen adressaten mit folgenden Worten: Dic, Expone bzw. Nota quod.
Sodann fordert er, dass der Prediger sowohl abschrecken als auch schmeicheln
soll, indem er Exempla einsetzt und biblische Szenen beschreibt. Um die Zuhörer
zu bekehren, sollen inhaltlich das Gericht, heil und verdammnis, laster und
Tugenden sowie katechetische Themen genannt werden. das Pathos der
Präsentation sowie der Gebrauch der direkten rede kennzeichnen den
emotionalen Stil der lateinischen Predigten Bertholds, deren Ziel es ist, Schrecken
hervorzurufen. in den volkssprachlichen Predigten hingegen ist das emotionale
element nicht so dominant, auch wenn dort moralische (laster, Tugenden) und
katechetische Themen (Sakramente, Buße, ehe, eucharistie) aufgegriffen werden.

im dritten kapitel, das den Titel „Formen und ausdrucksweisen“ (Forme

e linguaggi, 109-86) trägt, widmet sich die autorin formal-strukturellen und
linguistisch-sprachlichen aspekten der Sermones Bertholds. in ihren
Untersuchungen fragt sie danach, wie die neuen lateinischen Text-versionen
erarbeitet wurden, worin die Bedeutung einer Übersetzung eines lateinischen
Sermo in eine volkssprachliche version besteht, und ob sich dadurch
argumentation und Struktur verändern. als Fallstudie wählt die autorin acht
Sermones über den dekalog: Je eine Predigt aus den Rusticani de dominicis,
Rusticani de sanctis und Rusticani de communi sanctorum, sodann zwei
lateinische neu-redaktionen aus dem Freiburger kodex, schließlich drei
mittelhochdeutsche Predigten.

die Sermones aus den Rusticani weisen eine einfache Struktur auf. das
dem Sermo vorangestellte Thema wird nicht in verschiedene Glieder unterteilt.
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es findet sich kein Prothema. die einführung (introductio) leitet vom Thema auf
den hauptteil über. die eigentliche darlegung des Sermo greift auf ein
vorgefertigtes Schema zurück, es scheinen wenige Unterteilungen im Text auf.
die neu-Bearbeitungen aus dem Freiburger kodex übernehmen die Struktur der
Rusticani. auch diese Texte weisen wenige Unterteilungen auf. anstatt der
abschließenden clausio findet sich dort ein Gebet. hingegen ist bei den
volkssprachlichen, mittelhochdeutschen Texten ein freierer Umgang in Bezug auf
die Struktur festzustellen: es fehlen das Thema und großenteils auch die
einleitung. Biblische Zitate werden ausgespart und die Unterteilungen
vereinfacht. die divisio der Predigt ist freier dargelegt.

Sodann kann festgehalten werden, dass die mittelhochdeutschen
Übertragungen nicht auf einen einzigen lateinischen Sermo, sondern auf deren
mehrere zurückgehen. dasselbe gilt auch für die neu-redaktionen aus dem
Freiburger kodex. die meisten volkssprachlichen Übersetzungen sind keine
wortwörtlichen, sondern freie Übertragungen der ursprünglichen lateinischen
Sermones: Sätze werden umgestellt, der inhalt synthetisiert und paraphrasiert. es
finden sich aussparungen (v.a von lehrhaften diskursen: historisches, religiöses,
medizinisches und philosophisches Textmaterial), hinzufügungen von einzelnen
Termini sowie vereinfachungen. Schriftzitate, patristische Zitate und die Glossa

werden systematisch eliminiert. auf der anderen Seite scheinen auch
unterschiedliche einfügungen auf; die Predigt X19 der Freiburger Texte etwa
fügt fiktive dialoge hinzu, ebenso ethische und soziale Themen mit konkreten
Unterweisungen. auf formaler wie inhaltlicher ebene finden substanzielle
vereinfachungen statt. daraus lässt sich die Schlussfolgerung ziehen, dass die
lateinischen Sermones des Berthold von regensburg als Modelltexte für weitere
Bearbeitungen erachtet wurden.

das vierte kapitel (Bertoldo e l’analisi sociale, 187-289) setzt sich
umfangreich mit dem inhalt der Predigten Bertholds auseinander. dabei
untersucht die autorin sowohl deren gesellschaftliches ideal und die darin
enthaltene ökonomische ethik als auch die Fehlformen innerhalb des
präsentierten sozialen Modells. die von Berthold beschriebene Gesellschaft
gleicht einem menschlichen körper und gestaltet sich nach himmlischer
Prägung: es korrespondieren die Scharen der engel mit der irdischen Welt der
Menschen. drei Gemeinsamkeiten können zwischen diesen beiden Welten
festgehalten werden: (a) Jeweils gibt es hierarchien und die Unterscheidung
zwischen höheren und niedrigeren Gruppen; (b) den unterschiedlichen
kategorien kommen verschiedene aufgaben (officium) zu; (c) beide Welten
müssen sich mit rebellierenden Gruppen auseinandersetzen (vgl. die gefallenen
engel bzw. die Sünder) (vgl. 192). Somit sind die Gesellschaft, die aktivität der
einzelnen sozialen Gruppen und deren wechselseitigen Beziehungen determiniert
und von Gott festgesetzt. alle gesellschaftlichen klassen sind verpflichtet zu
gegenseitigem respekt und zu Solidarität: Weder sind die niedrigeren Gruppen
zu verachten, noch die höheren zu beneiden. Man ist gehalten, sich gegenseitig
zu unterstützen, erlittenes Übel nicht zu rächen und am Schicksal anderer anteil
zu nehmen. die eigene aufgabe muss aus liebe zu Gott und fideliter ausgeübt
werden.

Berthold geht in seinen Predigen auf ethisch-ökonomische Themen
hinsichtlich der arbeit, des Gewinnes und des Umgangs mit Geld ein: Um das
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eigene heil zu erlangen, ist es nötig, einen rechtschaffenen Beruf, der nützlich
zu sein hat (vgl. die ameisen), mit der entsprechenden intention (recta intentio)
auszuüben (vgl. moralischer Wert der arbeit). Bedeutend ist neben der
Gerechtigkeit die Treue und ehrlichkeit in Bezug auf den Beruf (vgl. fides bzw.
triuwe). reichtümer sind ambivalent, sie sind in sich nicht sündhaft, sondern ein
darlehen Gottes, wofür rechenschaft abgelegt werden muss. die materiellen
Güter müssen folglich als almosen geteilt werden (als nachahmung Gottes, der
freigebig und großzügig ist). Ökonomische Fehlformen treten als spezifische
Sünden der einzelnen sozialen Gruppen in erscheinung, wenn die eigene
Funktion unterbunden wird (vgl. neid bei Bauern, Betrug bei handwerkern,
ausbeutung bei adeligen, usw.). in der Folge legt Berthold eine hierarchie der
Sünden entsprechend zu jener der Gesellschaft fest, wobei er den niedrigeren
delikten eine gewisse empathie entgegenbringt. Fehlformen der arbeit sind
unrechtmäßige und in sich schlechte Berufe (vgl. Tänzer), sodann auch jene, in
denen der Beruf mit Unehrlichkeit (gegen die fides) oder an Fest- und Feiertagen
(mit häresie gleichgesetzt!) ausgeübt wird. die verschiedenen Formen des
unrechtmäßigen Gewinnes von Geld oder des ungerechten Umgangs mit den
eigenen Gütern sind auf den Geiz (avaritia) zurückzuführen. dies gereicht der
gesamten Gesellschaft zum Schaden. die Geizigen gelten als die antisoziale
kategorie par excellence, die alle sozialen Gruppen erfassen kann. die
Bekehrung eines Geizigen erscheint aufgrund seiner herzenshärte als unmöglich.
die Geizigen sind somit mit häretikern und den infideles zu vergleichen. Sie
sind von der eucharistie ausgeschlossen und berauben sich eines christlichen
Begräbnisses. Solange der Geizige die unerlaubten Gewinne nicht rückerstattet,
bleibt er von der Beichte und der Gemeinschaft der Gläubigen ausgeschlossen.

hinsichtlich der inhaltlichen darstellungsweise verwenden die
volkssprachlichen Predigten eine konkretere und verständliche Sprache,
gebrauchen alltägliche Beispiele, weisen ein juridisches und soziales interesse
auf und hegen eine gewisse Sympathie für arme und ausgebeutete arbeiter.
diese Predigten verfolgen somit eine pastorale ausrichtung. die lateinischen
Sermones hingegen nehmen eine weite Perspektive ein, vermeiden eine
detaillierte kasuistik sowie kritische argumente hinsichtlich der bestehenden
sozialen ordnung.

im fünften kapitel (Testi, 296-361) präsentiert die autorin die textkritische
edition von neun nicht edierten lateinischen Sermones: Rusticanus de sanctis 72
(leipzig, Universitätsbibliothek, Ms. 497, ff. 109rb-111rb); Rusticanus de

communi 48 (leipzig, Universitätsbibliothek, Ms. 497, ff. 243rb-246va); Sermo

207 (Fribourg, couvent des cordeliers, Ms. 117 ii, ff. 155rb-156va); Sermo 208
(Fribourg, couvent des cordeliers, Ms. 117 ii, ff. 156va-159va); Sermo 209
(Fribourg, couvent des cordeliers, Ms. 117 ii, ff. 159va-161rb); Sermones

speciales 16 (leipzig, Universitätsbibliothek, Ms. 496, ff. 66rc-66vc);
Rusticanus de sanctis 10 (leipzig, Universitätsbibliothek, Ms. 497, ff. 13vb-
15ra); Rusticanus de sanctis 15 (leipzig, Universitätsbibliothek, Ms. 497, ff.
18vb-20va); Rusticanus de sanctis 18 (leipzig, Universitätsbiblio thek, Ms. 497,
ff. 23vb-25rb).

die Bedeutung dieser arbeit liegt zunächst im Wissenstransfer, da die
autorin dem italienischen Sprachraum die Gestalt des deutschen Minoriten
Berthold von regensburg sowie Form und Gehalt seiner Sermones erschließt.
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die Sprachkompetenz der autorin hinsichtlich der mittelhochdeutschen und
modernen deutschen Sprache ist außergewöhnlich. dieser arbeit kommt sodann
nicht nur das verdienst zu, unterschiedliche aspekte herausgearbeitet und neue
Zugänge zu den Predigten Bertholds erschlossen, sondern auch unzählige
Sermones dieses deutschen Franziskaners teilediert bzw. vollständig ediert zu
haben. ein lesens- und beachtenswertes Buch, das anregt, sich mit Berthold zu
beschäftigen!

Florian Mair, oFM
Frati editori di quaracchi, rom, italien

Galli, FranceSca. – Il de luce di Bartolomeo da Bologna. Studio e edizione. –
50023 Tavernuzze – impruneta (Fi), SiSMel – edizioni del Galluzzo
(order@sismel.it), c.P. 90, 2021. – 210 x 145 mm, li + 381 p. – (Micro -

logus Library 104).- € 62,00

il rinnovato interesse manifestato negli ultimi decenni nei confronti degli
studi di ottica sviluppatisi in europa a partire dalla seconda metà del Xiii secolo
ha condotto numerosi ricercatori ad indagare, sotto diverse prospettive, il ruolo
delle dottrine sulla luce e sulla visione nella costituzione e nella crescita del
sapere medievale. l’interesse verso la perspectiva si sviluppò soprattutto negli
ambienti francescani, come testimoniano le note opere dedicate al tema da
roberto Grossatesta, ruggero Bacone e Giovanni Pecham. i recentissimi studi
di cecilia Panti hanno aggiunto un ulteriore tassello alla dimensione tecnica
sviluppata da questi trattati di ottica medievali, arrivando ad individuare nell’uso
teologico delle conoscenze scientifiche, espresso attraverso similitudini e
metafore, uno dei tratti caratteristici della cultura minoritica del Xiii e Xiv
secolo.

il fenomeno delle scienze ad usum theologiae è ben testimoniato dal De

luce di Bartolomeo da Bologna, di cui Francesca Galli presenta una nuova ed
aggiornata edizione critica del testo. a questa, la Galli premette uno studio che
illustra e approfondisce la natura poliedrica dell’opera del francescano italiano,
indagandone le origini, le caratteristiche peculiari del testo, lo scopo e l’eredità.
a più riprese, infatti, la studiosa puntualizza che il De luce non costituisce affatto
un’opera puramente scientifica strictu sensu (come, invece, si potrebbe supporre
dal titolo), bensì un «manuale di ‘ottica spirituale’, un breve scritto volto ad
approfondire molte delle implicazioni scientifiche e dei significati spirituali
sottesi al versetto giovanneo in cui cristo dice di sé: “io sono la luce del mondo”
(Gv 8,12)» (p. 32).

detto ciò, la monografia di Francesca Galli costituisce un lavoro di alto
interesse scientifico che, come sostenuto da corrado Bologna nella Prefazione

allo studio, si manifesta su un duplice piano: contenutistico e filologico (cf.
XXXv). inoltre, la vasta e aggiornata bibliografia consultata dalla studiosa rende
il lavoro un valido punto di riferimento per gli studi sul tema.

dal punto di vista contenutistico, il lavoro della Galli si distingue per
diversi aspetti. innanzitutto, per il difficile tentativo della studiosa di individuare
il genere letterario a cui ricondurre il De luce di Bartolomeo da Bologna, il quale
presenta elementi stilistici differenti ed eterogenei. infatti, rintracciando nel testo
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